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Die Kirchen Atzen – Offener Jugendtreff der Evangelischen Kirchengemeinde am Fennpfuhl
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Aspekte der Arbeit, die sich im Vergleich zum vorangegangen Bericht nicht verändert haben, habe  ich übernommen.

1.
Zielgruppe
Die Zielgruppe des Projektes besteht aus Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Alter zwischen 14 und 27 Jahren. Etwa ein Drittel der Jugendlichen stammen aus Aussiedlerfamilien oder sind anderer nichtdeutscher Herkunft. Die Jugendlichen haben meist einen sozialbenachteiligten Hintergrund, Probleme in der Schule, im Elternhaus, mit Freunden oder sind mit dem Gesetz in Konflikt geraten, die Palette ist vielfältig. Die meisten Jugendlichen kommen aus dem näheren Umfeld, einige wenige wohnen im Wedding, Blankenburg oder Kreuzberg, diese Besucher sind „Saison Besucher“, die meist in den Ferien vorbeikommen.
Die Gruppe der Stammbesucher hat sich im vergangenen Jahr verjüngt. Die Jugendlichen, die zurzeit regelmäßig den Offenen Treff besuchen sind zwischen 14-18 Jahren alt. Die älteren Jugendlichen, die ehemals auch zu der Gruppe der Kirchen Atzen gehörten sind nur noch sporadische Besucher. Dafür nehmen sie aber das Angebot der Beratung verstärkt wahr.
	Alter in %
	Geschlecht in %
	Schul- u. Berufsausbildung bzw. Schulbesuch 
in %
	Einzugsbereich

Besucher/Teilnehmer
in %




	bis 16 J.: 
60%
bis 20 J.: 

30%
bis 27 J.: 10%

über 27 J.: --
	weiblich: 30%

männlich: 70%
	Hauptschüler:
10%
Sekundarstufe:
30%

Sek.2/Gymnasium:
5 %

Sonderschüler:
5%

Studenten:
--

Auszubildende:
10%

Arbeitnehmer:
--

Arbeitslose:
40%
	direktes Umfeld

Bezirk

Land Berlin


	75%

20%

5%




2.
Ziel 

Das primäre Ziel der Arbeit besteht in der Gestaltung eines Angebotes mit aufsuchendem Charakter an Jugendliche, das sie in ihrem selbstbewussten, eigenverantwortlichen und konstruktiven Handeln, Reden und Denken fördert bzw. ihnen solches Verhalten ermöglicht. D.h. es geht nicht allein darum, Jugendliche von Straßen u. Plätzen in einen betreuten Rahmen hereinzuholen, sondern sie vor allem in der kritischen Entwicklungszeit der Jugend als Menschen zu begleiten. Unabhängig von individuellen Voraussetzungen und Bedingungen soll jeder gleiche Chancen und Entwicklungshilfen erfahren. Dementsprechend werden Jugendliche in der Selbstachtung und Wertschätzung der eigenen Person bestärkt und mit positiven Erfahrungen menschlicher Gemeinschaft konfrontiert. 
Jugendliche sollen lernen bzw. erleben:

-
sich selbst zu bejahen, ihre Freizeit konstruktiv miteinander zu gestalten und Verschiedenes dabei auszuprobieren,

-
entscheidungs- und handlungsfähig für das eigene Leben zu werden,

-

lernend und in gegenseitiger Achtung und Anerkennung mit anderen Menschen zu leben,

-
Visionen für das eigene Leben auf dem Hintergrund der Realität zu entwerfen und Wirklichkeit werden zu lassen,

-

in der Gesellschaft zu leben, ihren eigenen Platz darin zu finden und als wertvoll zu empfinden.

-
für sich und andere Verantwortung zu übernehmen.
3.
Methoden und Arbeitsformen
3.1
DKA- Die Kirchen Atzen (Offener Treff)
Der Offene Treff soll den Jugendlichen ein größtmögliches Maß an Freiraum bieten, dient der ungezwungenen Integration und Kommunikation mit dem Ziel Vertrauen zu schaffen und das Bedürfnis nach Geselligkeit zu erfüllen. Hier stehen wir den Jugendlichen als Ansprechpartner zur Verfügung.

Ein wesentliches Merkmal der Arbeit liegt in dem Anspruch auf Mit- und Selbstbestimmung. Mit den Jugendlichen wird zu folgenden Punkten kontinuierlich gearbeitet:

· Hausordnung

· Programmplanung/Veranstaltungen/Angebote

· Gestaltung des Jugendraums bzw. des Jugendbüros
Wichtig ist auch die Arbeit an speziellen Projekten. Die Gruppe definiert sich über das Ziel und die Sache des Projektes, welches oft auch Öffentlichkeitsarbeit für die Interessen der Jugendlichen bedeutet. So wird noch in diesem Jahr das Fotoprojekt fertig gestellt. Die Ausstellung findet allerdings erst im nächsten Jahr statt.
Hier eine kurze Auflistung der Methoden und Arbeitsformen:

· Offenes, niedrigschwelliges Angebot

· Aufsuchende Arbeit im Umfeld des Projektstandortes
· Jugendpartys und Jugendbrunch als Formen der Projektwerbung und Begegnung mit Jugendlichen

· Außerschulische Bildungsangebote zu Themen der Jugendlichen

· Projektangebote für interessierte Gruppen von Jugendlichen (Beziehungsaufbau)

· Schaffung offener und trotzdem geschützter Räume für alle  (Schutzraum vor Drogen, Gewalt und Diskriminierung)

· Fahrten zur Stärkung der Gruppenstrukturen und Intensivierung der Beziehung zu den Mitarbeiter/innen
· Vernetzungsarbeit auf Klientelebene (Begegnung/Kooperation mit anderen JFE)

3.2

BEJoS – Beratung und Einzelbegleitung für Jugendliche und junge Erwachsene in schwierigen Lebenslagen ohne Schwelle
Die konkrete individuelle Beratung und Hilfe erfolgt im Rahmen der Einzelberatung und Einzelbegleitung. Dazu werden Sprechstunden im Jugendbüro angeboten (s. unter 4.1). Außerdem besteht die Möglichkeit Termine mit Jugendlichen zu vereinbaren. In besonderen Fällen werden Außentermine mit Jugendlichen wahrgenommen (Aufsuchen von Ämtern, Schulen, anderen Einrichtungen etc.) 
Der Beratungsanlass ergibt sich oft aus den Kontakten im offenen Bereich bzw. durch die aufsuchende Arbeit. Teilweise werden die Jugendlichen auch an mich weitervermittelt, z.B. durch Kollegen aus anderen JFE oder auch durch die Kiezlotsen.

Beratungsanlässe sind häufig:

- Probleme mit Eltern, Partner, Schule, Beruf

- Gewalt

- Straffälligkeit

- Alkohol/Drogen

- Kriegsdienstverweigerung (speziell bei russischen Spätaussiedlern)

- Schriftverkehr mit Ämtern und Behörden

Auf freiwilliger Basis biete ich hier eine Alltagsberatung und Vermittlungswissen/-fähigkeiten an, zu denen Jugendliche ansonsten schwer Zugang finden. Hier kann ich eine Hilfe und Beratung zur Bewältigung aktueller Problemsituationen leisten. Eine längerfristig angelegte, intensive Einzelfallhilfe ist dagegen schwer zu leisten, weiterreichenden Beratungsbedarf wird in der Regel von mir weitervermittelt, ggf. mit den entsprechenden Stellen gemeinsam bearbeitet.
Hier eine kurze Auflistung der Methoden und Arbeitsformen:

· Offenes, niedrigschwelliges Angebot

· Aufsuchende Arbeit im Umfeld des Projektstandortes

· Beratungs- und Unterstützungsangebote innerhalb des offenen Projektes am Ort

· Einzelgespräche, Beratung

· Erarbeitung von Schreiben, Bewerbungen, Ausfüllen von Formularen, Anträgen etc.

· Begleitung zu Ämtern, in Gespräche etc., Vorbereitung und Anbahnung von Gesprächen mit Dritten, Vermittlung in weiterführende spezialisierte Hilfen

· Vernetzungsarbeit auf Klientelebene (Begegnung/Kooperation mit anderen JFE)

4.
Angebote
4.1
Regelmäßige Angebote

Montag
16.00-18.00

Offene Sprechstunde
Dienstag
14.00-15.30

Offene Sprechstunde



16.00-19.00

DKA - Offener Treff

17.30
 

Gemeinsames Abendbrot

Mittwoch
16.00-18.00

Beratung im Jugendbüro
Donnerstag
16.30-18.00

Beratung im Jugendbüro
Freitag

16.00-21.00

DKA – Offener Treff



ab 17.00

Gemeinsames Kochen

Samstag 
(Angestrebt ist es mindestens einmal im Monat besondere Aktionen vorzuhalten, z.B. Film, Kino, Theater, Bowling, Schwimmen, Kreativangebote, Übernachtungen…)
4.2
Unregelmäßige Angebote

Highlights waren in diesem Jahr unsere Wintertour nach Oberwiesenthal, an der 6 Jugendliche der Offenen Arbeit und 4 Jugendliche der JG der Evangelischen Kirchengemeinde am Fennpfuhl teilnahmen. Die Wochenendfahrt nach Thomsdorf , an der 6 Jugendliche teilnahmen. Und das Camp in Groß Zerlang, an dem 2 Jugendliche teilnahmen.

Maßgeblich für die positive Wahrnehmung der Jugendlichen der Offenen Arbeit in der Gemeinde hat auch in diesem Jahr wieder unsre rege Teilnahme an Gemeindeevents gesorgt. So haben die Jugendlichen sich an der Sommerserenade, am Kirchweihfest und an der Gestaltung des Erntedankgottesdiensts beteiligt.

Außerdem beteiligten sich die Jugendlichen mit einen Kuchenstand und Kinderschminken am Fennpfuhlfest am Anton- Saefkow-Platz. 

Auch in diesem Jahr werden die Jugendlichen sich am Adventsbasar der Gemeinde beteiligen. 
Hier ein Überblick über die Aktionen des vergangenen Jahres:

- Wintertour

- Besuch der Partnergemeinde in Borga

- Bootbauaktionstage (leider ohne großen Erfolg)

- Sommerfest der JFE

- Eröffnung REWE Markt

- Graffitiworkshop in den Osterferien

- Kirchweihfest

- Suppe austeilen beim Erntedankgottesdienst

- Gartenprojekt

- Fotoprojekt

- Wochenendfahrt nach Thomsdorf

- Besuch des Jugendhilfeausschuss
- Fennpfuhlfest

- Adventsbasar

- Teilnahme Weltgebetstag

- diverse Ausflüge & Aktionen

5.
Teamsituation/Rahmenbedingungen/fachliche Begleitung
Im Projekt BEJoS gibt es eine 40h Stelle (ich). Außerdem sind zwei Honorarkräfte beschäftigt: Johannes Rohr 5h/Woche und Matthias Hippler 10h/Woche. (Beide Honorarkräfte sind jedoch im MFG tätig.) Bis März 2009 war auch noch Paul Helm als Honorarkraft angestellt. 

Außerdem hatte ich zwei Praktikanten in diesem Jahr. Zum einen Bogdan, ein Jugendlicher, der unregelmäßig den Offenen Treff besucht. Bogdan absolvierte ein dreiwöchiges Praktikum, in dessen Folge er einen Boxworkshop angeboten hat. Momentan ruht der Workshop, da Bogdan Vater wird und gerade andere Interessen verfolgt. Zum anderen Geraldine, die ein halbes Jahr Praktikantin war.
Es gibt eine gemeinsame Teamberatung  wöchentlich Dienstag 12.00-14.00 Uhr und eine regelmäßige Teamsupervision. Außerdem nehmen wir an der Mitarbeiterversammlung der Kirchengemeinde MAKO+ (erster Dienstag im Monat) teil. Außerdem nehme ich an der Mako Runde, jeden dritten Dienstag im Monat teil. 
Ich besuche folgende Gremien: Große und kleine Regional AG 78, Forum Fennpfuhl, Forum Freier Träger, Runder Tisch WW 1-2, diverse zeitlich begrenzte Arbeitsgruppen zu aktuellen Themen. Außerdem nehme ich die kollegiale Beratung in der Begleitergruppe wahr. 

Mit den JFE im Sozialraum besteht ein sehr reger Kontakt. Aber auch über die Grenzen des Bezirks hinaus hat sich in diesem Jahr ein Kontakt entwickelt. Mit der JFE „Die Wurzel“ aus Marzahn haben wir in diesem Sommer einen Workshop „Bogenschießen“ und ein gemeinsames Volleyballturnier veranstaltet. Der Träger ist „Outreach“, mit dem Kollegen Valery findet ebenso wie mit den Kollegen von „Gangway“, ein reger Austausch gerade  im Hinblick auf die aufsuchende Arbeit statt. Die Angedachte Zusammenarbeit mit dem Projekt blu:boks kam leider nicht zustande. Sehr gut funktioniert die Zusammenarbeit mit der Beratungsstelle von Familie im Zentrum. 
In diesem Jahr habe ich an folgenden Fortbildungen teilgenommen: „Projektmanagement“ (3 Tage); „Strafrecht für Sozialarbeiter“ (1Tag); „Open Office“ („Tage). 

6.
Räumliche Rahmenbedingungen
Die Evangelische Kirchengemeinde am Fennpfuhl stellt uns einen Raum  (35 qm) zur Verfügung, dieser wird außer von der Offenen Arbeit von der JG der Gemeinde und von Laib und Seele genutzt. Nach den Renovierungsarbeiten in den Herbstferien hat der Raum an Attraktivität gewonnen. Mittlerweile nutzt diesen Raum nicht mehr nur die JG und Laib und Seele, sondern auch unsere Konfirmandengruppe. 

In der kleinen Zuschaltung spielen wir Tischtennis, die Nutzung ist mit der Gemeindeleitung abgesprochen.

Außerdem steht der Offenen Arbeit das Jugendbüro zur Verfügung, dieses wird von den Kollegen des MFG Kinderclubs und mir für die Beratung genutzt. 

Die Offene Arbeit nutzt außerdem die Sanitäranlagen und die Küche des Gemeindezentrums. 
In den Sommermonaten steht uns der Innenhof zur Verfügung. Durch unsere Gartenprojekt im Herbst, haben wir den Grundstein für einen farbenfrohen Frühling gelegt. Sobald es wieder wärmer wird, geht es weiter.

7.
Probleme 
Nachdem Paul uns zu Beginn des Jahres verlassen hat, war ich bis auf die wenigen Auftritte meiner Praktikantin allein im Offenen Treff. Dies war gerade in der ersten Hälfte des Jahres sehr anstrengend und kräfteraubend. Im kommenden Jahr werde ich mich wieder verstärkt um eine Honorarkraft bemühen, die mich im Offenen Treff sowie bei der aufsuchenden Arbeit unterstützt. 
In den Sommermonaten war der Offene Treff sehr mäßig bis gar nicht besucht. In dieser Zeit habe ich mich verstärkt auf die aufsuchende Arbeit konzentriert. In diesem Zusammenhang ist auch zu sagen, dass die angebotenen Sommerfahrten bzw. Aktionen von den Jugendlichen nicht angenommen wurden. Dies habe ich auch in der Supervision thematisiert. Konsequenz für mich ist, die Jugendlichen noch viel stärker in die Planung und Vorbereitung von Fahrten, Aktionen und Ausflügen einzubeziehen. So bin nicht nur ich gefrustet, wenn was schief geht. 

8.
Fragen an die Begleitergruppe
Mir ist bewusst, dass das nicht der Gesprächsführung dienlich ist, aber ich habe momentan keine Frage(
9.
Abschließende Worte

Hier geht es mir ähnlich wie im letzten Jahr. Diese Arbeit ist gerade im Kontext der Gemeinde ein stetiger Balanceakt. Es bedarf viel Geduld, ein dickes Fell beim aushalten und austragen von Konflikten. Im vergangenen Jahr wurde für mich besonders deutlich wie wichtig es ist, sich abzugrenzen. 
Dennoch oder gerade deshalb: „Die Arbeit fordert mich, fördert mich, stresst mich manchmal, tut weh, tut gut,  bereichert mich und macht mir viel Spaß.“ 
Janet
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